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Bei dem 2018 erschienenen Band handelt es
sich um eine Übersetzung der englischen Ori-
ginalausgabe „The Making of the Middle Sea.
A History of the Mediterranean from the Be-
ginning to the Emergence of the Classical
World“ von 2013, für die der Autor 2014
mit dem Wolfson-History-Preis ausgezeichnet
wurde. Das Buch stellt eine ambitionierte Zu-
sammenfassung der Geschichte des Mittel-
meerraumes von der Ankunft der ersten Ho-
miniden vor 1,8 Millionen Jahren bis etwa 500
v.u.Z. dar. Die Entstehung und Veränderung
von Netzwerken und Mobilität um und über
das Mittelmeer bildet den zentralen Kern des
Buches, um den Cyprian Broodbank seine Ge-
schichte entwickelt. Während der Autor das
Thema Netzwerke in früheren Werken durch-
aus intensiv und gewinnbringend diskutier-
te1, nehmen theoretische Diskurse hier über-
raschenderweise nur eine sehr marginale Rol-
le ein. Hingegen stellt er weitreichendere Ent-
wicklungen im Mittelmeerraum anhand einer
ganzen Reihe sehr gut gewählter und auf dem
neuesten Stand referierter Fallbeispiele sehr
eingängig und, vor allem in der englischen
Ausgabe, hervorragend formuliert dar.

Im ersten Kapitel präzisiert Broodbank den
Rahmen und das Ziel seines Vorhabens. Er
greift dabei u.a. auf Konzepte Braudels2 und
das wesentlich rezentere Werk „The Corrup-
ting Sea“ von Horden und Purcell3 zurück.
Beide haben ihren Schwerpunkt in anderen
zeitlichen Perioden, sodass der Autor in die-
sem Zuge zugleich auf das Desiderat entspre-
chender Werke für den Zeitraum vor 1.000
v.u.Z. abhebt.4 Dass er in diesem Zusam-
menhang nur vergleichsweise kurz Bezug auf
die durchaus bestehenden Arbeiten von Jean
Guilaine nimmt, hat vielleicht weniger damit
zu tun, dass dessen Arbeiten auf die Zeiten
vor 2.000 v.u.Z. beschränkt bleiben5, sondern
vielleicht auch mit dem starken Fokus auf
englischsprachige Literatur und Diskurse in

Broodbanks Arbeit.
Im zweiten Kapitel beschreibt er die phy-

sischen Aspekte des Mittelmeerraumes, sei-
ne Entstehung und klimatischen Charakteris-
tika. Durch seine ständige Bezugnahme auf
die daraus entstehenden Lebensbedingungen
der Menschen werden diese physischen As-
pekte eng mit dem Leben der Menschen ver-
woben und können in diesem Sinne fast schon
als kleine Hommage an die „longue durée“
Ferdinand Braudels verstanden werden. Wie
auch Braudel versucht er dabei meist erfolg-
reich, einem Landschaftsdeterminismus zu
entgehen, kann sich durch die Voranstellung
dieses Themas aber nie vollständig dieser Fal-
le entziehen. Auf diese physischen Aspek-
te nimmt er in den folgenden Kapiteln 3 bis
10, in denen er seine frühe Mediterrane Ge-
schichte chronologisch behandelt, immer wie-
der Bezug. In Kapitel 3 beginnt er mit der
Ausbreitung der Hominiden im Mittelmeer-
raum, während der er das Meer eher als eine
Barriere versteht, und entwickelt dies fort zu
den klimatischen Auswirkungen der Jünge-
ren Dryas auf das Leben der frühen Menschen
in Kapitel 4. Die sogenannte Neolithisierung,
die Ausbreitung sesshafter Lebensweise zwi-
schen 10.000 und 5.500 v.u.Z., ist das zentra-
le Thema von Kapitel 5. Hier beherrschen die
Ackerbauern und Viehzüchter/innen die Sze-
nerie, während die noch bestehenden loka-
len Jäger/innen und Sammler/innen eher am
Rande behandelt werden. Im folgenden Ka-
pitel steht in einem zweiten Schritt die loka-
le Diversifikation dieser Lebensweisen, gera-
de auch hinsichtlich pastoraler Gruppen, im
Zentrum. Kapitel 7 behandelt das 3. Jahrtau-
send, welches der Autor als eine Phase mit
einschneidenden Entwicklungen betrachtet.
Einhergehend mit einem trockeneren Klima
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gewinnt die Vorratshaltung eine immer grö-
ßere Bedeutung, die u.a. in eine Verstärkung
sozioökonomischer Ungleichheit und in eine
Herausbildung von Großmächten in Ägyp-
ten und Mesopotamien mündet. Hinzu kom-
men eine ganze Reihe technologischer Ent-
wicklungen wie zum Beispiel das maritime
Segelboot als Motor der mediterranen Kom-
munikation. Das 2. Jahrtausend mit seinen Pa-
lastwirtschaften und Machtbeziehungen wird
in dem mit „Prunk und Pomp“ überschriebe-
nen 8. Kapitel ausgiebig vorgestellt und setzt
damit einige der im vorangegangenen Kapi-
tel aufgeworfenen Fragen von Ungleichheit
fort. Hier wird der starke Fokus auf die eng-
lischsprachige Literatur besonders deutlich,
der vielleicht für die Ägäis und viele Fra-
gen des Ostmittelmeerraums weniger ins Ge-
wicht fällt als für Westasien, Ägypten oder
auch Italien und Spanien. Kapitel 9 behan-
delt die spannende Übergangsphase von der
späten Bronzezeit in die frühe Eisenzeit, die
von einer Phase des intensiven Austausches
über eine Umbruchsphase bis hin zum Einset-
zen des panmediterranen phönikischen Han-
dels zwischen 1.000 und 800 v.u.Z. reicht. Die-
se Entwicklung, in der das Meer eine Rolle
als wichtiges Kommunikationsmedium ein-
nimmt, setzt sich im 10. Kapitel fort. Abschlie-
ßend fasst das 11. Kapitel die vorangegange-
nen Abschnitte zusammen und schließt den
Kreis mit einer Diskussion der von Horden
und Purcell aufgeworfenen zentralen Aspek-
te mediterranen Lebens: den Mikroregionen,
der Konnektivität und der ständig bestehen-
den Gefahren und Chancen (S. 776–783).

Broodbank schafft es in diesem Buch auf
höchstem Niveau, eine inspirierende Narra-
tion der frühen Geschichte des Mittelmeer-
raumes zu entwerfen, und erreicht damit sein
Ziel, die Vereinzelung und Überspezialisie-
rung der Archäologie dieses Raumes zu über-
winden und dadurch lang verschüttete Hori-
zonte erneut zu weiten. Die mannigfaltig vor-
liegenden regionalen Arbeiten bettet er in die-
sem Zuge in einen größeren Rahmen ein und
rückt so alte Fragen in neues Licht. Um dies
in diesem riesigen Forschungsfeld überhaupt
möglich zu machen, greift er hauptsächlich
auf die dominanten Narrationen zurück und
vernachlässigt darüberhinausgehende Debat-
ten. Diese Vorgehensweise verleiht dem Buch

ein wenig den Anstrich eines Lehrbuches, das
weniger darauf bedacht ist, widersprüchli-
che Debatten offenzulegen und wissenschaft-
liche oder gar theoretische Diskurse anzu-
regen, als einen möglichst klaren Überblick
zu vermitteln. Zudem arbeitet es sich wei-
terhin an den traditionellen Kategorien der
einzelnen Forschungsbereiche ab, wie zum
Beispiel der Sesshaftwerdung, der Speziali-
sierung und der Ungleichheit sowie den As-
pekten der secondary product revolution und
bleibt diesen somit weiterhin verhaftet. Zu-
gleich neue Wege auf theoretischer Ebene zu
beschreiten, wäre indes von einer solch mo-
numentalen Zusammenfassung der aktuellen
Forschung wohl auch zu viel verlangt.

In diesem Sinne sollte das Buch als zentra-
les Überblickwerk in keinem Regal eines Stu-
dierenden, Lehrenden und Forschenden me-
diterraner Ur- und Frühgeschichte fehlen. Zu-
gleich ist es ein hilfreicher Begleiter für al-
le klassischen und mittelalterlichen Archäo-
log/innen und Historiker/innen, die nicht
davon ausgehen, dass die Mittelmeerwelt,
wie sie sich in der Mitte des 1. Jahrtausends
v.u.Z. darbietet, aus dem Nichts entstanden
ist.

Die deutsche Ausgabe des Werkes hat so-
wohl in ihrer Bindung als auch in den Abbil-
dungen, Karten und Tabellen eine exzellen-
te Qualität. Sprachlich ist es selbstverständ-
lich unmöglich, die Nuancen des Originaltex-
tes in vollem Umfang wiederzugeben, den-
noch hätte man sich hinsichtlich des Titels
mehr Mühe geben können, die Prozesshaf-
tigkeit des englischen „Making“ auszudrü-
cken und nicht einfach durch den klassischen
Begriff der „Geburt“ zu ersetzen. Eine ähn-
liche theoretische und forschungsgeschichtli-
che Unbedarftheit zeichnet sich in der Aus-
wahl des Titelbildes ab. Während sich der
Autor die größte Mühe gibt, eben kein euro-
zentrisches Mittelmeer darzustellen (vgl. Kap.
1: Eine Geschichte von Barbaren), wirkt die
Wahl des ‚minoischen‘ Stierkopfrhytons na-
hezu als Persiflage dieser Bemühung. Warum
wurde hier ausgerechnet das Artefakt eines
Kulturraumes gewählt, der bereits von Ar-
thur Evans als sogenannte erste europäische
Hochkultur und als vermeintlicher Vorläufer
der klassischen Antike missbraucht worden
ist?
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In der Übersetzung wurde versucht, den
Charakter von Broodbanks gewählter und
durchaus unterhaltsamer Sprache beizube-
halten. Stellenweise wird der Text dadurch
aber unverständlich und es bilden sich ei-
genartige Sprachblüten wie zum Beispiel „ei-
ne stark treibende Topographie“ (S. 202).
Schwerwiegender ist indes die vielfach deut-
lich werdende fehlende archäologische Kom-
petenz der Übersetzer, die beispielsweise auf
S. 25 Broodbanks „early Mediterranean his-
tory“ fälschlicherweise mit „Frühgeschichte
des Mittelmeerraumes“ übersetzen. Mit Letz-
terem wird im Deutschen aber ein spezifi-
scher Teilbereich der Ur- und Frühgeschichte
mit ersten, zumeist etischen Schriftzeugnissen
bezeichnet, keinesfalls jedoch das Paläolithi-
kum, Neolithikum oder die frühen Metallzei-
ten.
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